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J ü r g e n  L ü t h j e
G R U S S W O R T
Meine Damen und Herren!
Sehr geehrte Frau Senatorin der Kulturbehörde, 
sehr geehrte Frau Vizepräsidentin der Bürgerschaft,
sehr geehrter Herr Dekan, lieber Herr Dierken,
sehr verehrter Laudator, lieber Herr Leicht,
vor allem aber: Hochverehrter Empfänger der heutigen Ehrung,
lieber Walter Jens,
sehr verehrte Frau Jens,
die Universität geht mit Ehrenpromotionen sparsam um. Aller
Titelinflation zum Trotz ist der Doktor honoris causa für uns ei-
ne hohe Auszeichnung – auch dann, wenn jemand schon einige
derselben Auszeichnungen besitzt. Daß wir Ehrenpromotionen
gezielt vergeben, zeigt umgekehrt, daß die Universität nicht al-
lein  die  bei  ihr produzierten  Leistungen  honoriert,  sondern
wahrnimmt und achtet,  was  außerhalb an wissenschaftlichen
Impulsen erarbeitet  wird.  Die heutige Verleihung an Walter
Jens indes muß alle diese Vorbehalte gar nicht aussprechen.
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Walter Jens ist ein Name in der Universität – und ein Name in
der Stadt Hamburg.
Wenn Walter Jens nach Hamburg eingeladen wird – wie
zum Beispiel an diese Universität oder kürzlich in die Ham-
burger Kammerspiele –, dann bürgt sein Name in jedem Fall
für faszinierendes Denken, für glänzende Rhetorik, für ein le-
bendiges Gespräch – kurz: für ein volles Haus! Alles in allem:
Walter Jens ist eine Größe, die ich nicht vorstellen muß. 
Ich will es daher umgekehrt sagen: Wir hoffen, heute ein
wenig Dank abstatten zu können für die jahrzehntelange Ver-
bundenheit von Walter Jens mit der Universität Hamburg. Lie-
ber Herr Jens, Sie haben an dieser Universität studiert, waren
dann wissenschaftlicher Mitarbeiter in einem damals neu ge-
gründeten Forschungsinstitut, haben hier also Ihre Lehrjahre
absolviert und Ihre Wanderjahre begonnen. Ihre weitere wis-
senschaftliche Laufbahn führte Sie zwar stationär nach Tübin-
gen, aber ambulant – wenn man so sagen darf – immer wieder
nach Hamburg.
Die Universität Hamburg hat sich bemüht, Ihr Engagement
und Ihre Produktivität  zu ehren.  Einige Bemühungen – das
wissen Sie selber am besten – sind nicht in der Weise gelun-
gen, wie sie intendiert waren. Eine Ehrung, die ich jedoch als
gelungen bezeichnen möchte,  ist  die  Auszeichnung mit  der
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Bruno Snell-Plakette, die diese Universität Ihnen – dem Schü-
ler,  dem Kollegen und Gleichgesinnten Bruno Snells  –  1997
verliehen hat. Die Bruno Snell-Plakette ist zugleich eine beson-
ders selten vergebene Ehrung, mit der wir herausragende Wis-
senschaftler auszeichnen, die sich in ihrem Denken und Han-
deln haben leiten lassen von hohen Grundüberzeugungen und
Handlungsmaximen und die sich außerhalb der Wissenschaft
durch beispielhaftes Engagement besondere Anerkennung und
Verdienste erworben haben.
Ihre überragende wissenschaftliche Bedeutung jedoch läßt
sich kaum angemessen würdigen. Und es ist nicht meine Auf-
gabe, dieses an diesem Abend zu tun. Auch wenn der Fachbe-
reich Theologie die Initiative ergriffen hat, Sie heute zu ehren,
so zeichnet sich Ihr Werk gerade dadurch aus, daß es Bereiche
zusammenführt, die nach traditionellem Verständnis geschie-
den  sind:  Klassische  Philologie,  Theologie,  Literaturwissen-
schaft, Politik, Antike und Moderne.
Für  die  Initiative,  Sie  heute  auszuzeichnen,  beglückwün-
sche ich daher den Fachbereich Evangelische Theologie. Sehr
geehrter  Herr  Dekan,  liebe  Mitglieder  des  Fachbereichs:  Sie
haben mit Walter Jens eine großartige, eine vorzügliche Wahl
getroffen.  Diese Wahl unterstreicht die hohe Reputation des
Fachbereichs, durch die er sich in anderen Bereichen – seinem
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Forschungsprofil,  der Anzahl der Promotionen und der Ein-
werbung von Drittmitteln – bereits auszeichnet.
Die Universität Hamburg und mit ihr auch der Fachbereich
Evangelische Theologie ist gegenwärtig in einem Umstruktu-
rierungsprozeß begriffen. Der Dekan hat in seinem Grußwort
die  Anliegen  des  Fachbereichs  deutlich  gemacht,  und  ich
möchte seine Ausführungen nicht unkommentiert lassen. Herr
Dierken: An einigen Punkten kann ich Ihre Sorgen etwas ent-
schärfen. Über die Binnenstruktur der Fakultät entscheidet die
Fakultät  –  und es  gibt  keine  Norm,  die  uns  daran hindern
könnte, für die Evangelische Theologie auch künftig die Be-
zeichnung „Fachbereich“ zu verwenden, wenn Sie nicht den
international  verbreiteten  Begriff  „Department“  verwenden
möchten.  Und  im  Prozeß  der  Fakultäten-Gründung  wurde
Einvernehmen  darüber  erzielt,  daß  durch  eine  verbindliche
Vereinbarung die religionsrechtlich begründeten Besonderhei-
ten der Evangelischen Theologie abgesichert werden. Dazu ge-
hört auch der bekenntnisgebundene Charakter der Theologie
als wissenschaftlicher Disziplin.
Damit kehre ich zurück zu dem heutigen Anlaß und möch-
te mein Grußwort beschließen. Ich bin stolz, daß die Universi-
tät  Hamburg nach den Universitäten Stockholm, Athen und
Jena heute die Verleihung der Ehrendoktorwürde an Walter
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Jens vornimmt. Ich freue mich, lieber Herr Jens, Sie im Kreise
der Ehrendoktoren unserer Universität zu sehen und beglück-
wünsche Sie sehr herzlich zu der heutigen Auszeichnung!
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